Nr. 280 — 
Eine Reminiseenz. 


Die Angelegenheit des Capitäns Dreyfus, ſchreibt man 
der „Frankf. Ztg.“, erinnert an eine Epiſode aus dem Leben des 
württembergiſchen Oberſten Rieger, ſpäteren Commandanten der 
Feſtung Hohenaſperg. Rieger und der Miniſter Graf Mont⸗ 
martin gehörten zu den Günſtlingen des Herzogs Karl Eugen 
von Württemberg; jeder ſuchte den anderen aus der Gunſt des 
Fürſten zu verdrängen, aber bei der außerordentlichen Schlauheit, 
der Rivalen war es längere Zeit keinem von beiden möglich, ſein 
Ziel zu erreichen. Endlich fand Montmartin Gelegenheit, dem 
Herzoge Briefſchaften in die Hände zu ſpielen, welche Rieger des 
Landesverrathes durch Conſpiration mit Preußen, oder — wie 
es anderwärts heißt — geheimer Umtriebe mit Karl Eugens 
Brüdern verdächtig machten. Ob die Verdachtmomente begründet 
und das oder die Schriftſtücke echt waren, iſt nicht erwieſen. Die 
Echtheit wird an mehreren Stellen der zeitgenöſſiſchen Literatur 
bezweifelt, eine genaue Aufklärung ſcheint nie erfolgt zu ſein. Daß 
aber der Herzog ſich durch die vorgelegten Schriftſtücke überzeugen 
ließ, wird durch ſein Verfahren dargethan. Am 28. November 
1762 kam Oberſt Rieger wie gewöhnlich zur Parade und ging 
auf den Herzog zu. Dieſer, der ihm bisher den Rücken gedreht, 
wendete ſich plötzlich um, ſchrie ihn an: „Schändlicher Verräther“, 
und riß ihm den Militärorden ab. Dann trat Montmartin 
heran, nahm Rieger den Degen ab, zerbrach die Klinge und 
warf ihm die Stücke vor die Füße; zwei Adjutanten riſſen ihm 
den Cordon vom Hute, das Achſelband und die Aufſchläge ab. 
Furchtbar betroffen ſtand Rieger da. „Eure Durchlaucht“, 
ſtammelte er, „find falſch berichtet.“ „Nur zu gut“, rief der 
Herzog und ſtieß ihn mit dem Stocke vor die Bruſt, „fort mit 
dem ſchlechten Kerl!“ — Wer ſich noch der Porcedur erinnert, 
der Dreyfus nach ſeiner Verurtheilung unterworfen wurde, wird 
die Aehnlichkeit derſelben mit dem eben geſchilderten Vorgange 
nicht verkennen. Rieger wurde ſofort in einem verſchloſſenen 
Wagen von Stuttgart nach dem Hohenaſperg und einige Tage 
ſpäter nach dem Hohentwiel gebracht, wo er vier Jahre in einem 
unterirdiſchen Gewölbe, ohne ein Menſchenantlitz zu ſehen und 
ohne die geringſte Erleichterung ſeiner Lage zu erlangen, gefangen 
ſaß. Dann kam er durch die Vermittelung der Stände los, 
mußte aber das Land verlaſſen und durfte erſt 1772 wieder 
zurückkehren. Des Herzogs Gunſt erreichte er zwar nicht wieder 
in dem bisherigen Umfange, wurde aber doch zum General und 
Kommandanten der Feſtung Aſperg ernannt, wo er 1782 ſtarb. 
(Rieger war in Folge ſeiner Erlebniſſe zum Frömmler geworden 
und er quälte als ſolcher den berühmteſten Gefangenen des Hohen⸗ 
aſperg, Schubart, durch ſeine pietiſtiſche Härte.) 


FEIN N 


Um des Königs Bart. 
Wie die alten Münzen bilden ſich auch die modernen Brief⸗ 
marken zu geſchichtlichen Urkunden heraus, wie folgende, dem 
— . . — mà—˙u⸗ͤm2ꝓä — —ů—— 


Treue Siebe. 
Humoreske von Michel Triveley. 


Deutſch von Walter Ellert. 
(Nachdruck verboten.) 


I. 

Jean Vardel überſchritt die Schiffsbrücke, die von dem Schiff 
nach dem Ouai von Havre führte und ſetzte den Fuß auf feſten 
Boden. Um ihn her drängte ſich eine Menſchenmenge. Männer, 
Frauen riefen die Ankommenden an und winkten ihnen mit den 
Taſchentüchern zu. 

„Henri!“ 

„Louiſe!“ 

„Armand!“ 

Und die Paſſagiere, die ſich aus der Ferne von Freunden 
und Verwandten angerufen ſahen, drängten nun ebenfalls vorwärts. 
Arme öffneten ſich, Küſſe wurden ausgetauscht, und auch Thränen 
— diesmal Freudenthränen — floſſen mehr als Einem aus den 

ugen. 
— „Na, die Leute ſind doch wenigſtens zufrieden, daß ſie ſich 
wiederſehen,“ murmelte Jean. „Die haben Glück! Denen geht's 
nicht ſo wie mir!“ 

Dann fügte er faſt mit lauter Stimme mit bitterem Lächeln 


hinzu. 

„Und wenn ich denke, daß ich zurückkomme, um mich zu ver⸗ 
heirathen! ... Na, wer weiß? . Vielleicht iſt es doch 
noch das Glück!“ 

Er ließ ſeine Sachen in den Pariſer Zug bringen, der bereits 
wartete, und ſtieg ſogleich in das Kupee. 

„Na!“ ſagte er, mit gefaßter Miene in feinem Winkel Platz 
nehmend, „nur noch wenige Stunden, bevor ich meine Freiheit 
auf ewig verliere!“ 

Ein Pfiff, und die Lokomotive zog an. 

« II. 

Es war noch Tag, daher ſah Jean aus dem Fenſter und 
betrachtete die Landſchaft, die hinter ihm verſchwand. Doch die⸗ 
ſer Beſchäftigung bald müde, warf er ſich auf die Bank, lehnte 
den Kopf nach hinten über und fing an zu träumen. 

Als er vor 10 Jahren Paris mit ſo ſchwerem Herzen ver⸗ 
ließ, da ahnte er nicht, daß dieſe Rückkehr, auf die er damals 
ſeine ganze Hoffnung ſetzte, ihm fo ſchwer werden würde. 

„abe = a 1 ſagte er ſich und 
ah ſich zehn Jahre jünger im Salon des Herrn Courbaiſſe jtchen. - - 
In N der da ich Adele doch anbete, Herr Courbalſſe 0 und 
da ſie mich auch liebt ... warum wollen Sie fie mir denn nicht 

en?“ 

go „Weil du keinen Pfennig haft, mein Freund, und ich mir 


„Madrid Filaletico“ nacherzählte Anecdote illuſtrirt. Als die Oper 
„Oskar I.“ zum erſten Mal in Stockholm aufgeführt wurde, ließ 
der Theaterdirector Leinah den berühmten Schauſpieler Ferroſi, 
der den König darſtellte, mit einem großen Bart auftreten. Wäh⸗ 
rend einer Zwiſchenpauſe ſuchte Ferroſi Leinah auf. „Ich muß 
Ihnen eröffnen“, ſagte, er „daß Oskar I. keinen ſolchen Bart 
getragen hat.“ — „Nun, was trug er denn?“ — „Schnurr⸗ 
und Kinnbart wie Napoleon III.“ — „Woher wiſſen Sie das?“ 
— „Aus meinem Briefmarkenalbum.“ Darüber entſpann ſich 
eine Debatte, bis das Sammelbuch zur Stelle war. Die Brief⸗ 
markentype des Königs wies in der That den genannten Bartſchnitt 
auf. Gegen dieſen Beweis ließ ſich nichts einwenden. Schon in 
der nächſten Vorſtellung war zum Erſtaunen der Theaterbeſucher, 
aber zu Ehren der hiſtoriſchen Treue der Vollbart des Königs 
zum Schnurr⸗ und Kinnbart à la Napoleon III. zuſammenge⸗ 
ſchnitten. — Der Streit um des Königs Bart geſchlichtet durch 
eine Briefmarke — die Markenfreunde, deren Sammelwuth man 
1855 belächelt, haben allen Grund, ſich ſtolz in die Bruſt zu 
werfen. 


Studenten⸗ Ulk. 


Vor einer Woche kam Lord Ruſſel, der Lord Oberrichter, 
nach Cambridge, um daſelbſt zum Ehrendoktor promovirt zu 
werden. Des Abends gab der Vize-Kanzler der Univerfität einer 
Reihe hervorragender Richter ein Banket im Feſtſaale, nach 
welchem ſich die Gäſte zu einem ganz intimen Plauſch in eines 
der kleineren Gemächer des College begaben. Man war beſter 
Laune und brach erſt ſpät auf. Aber der Erſte, der zur Thür 
kam, bemühte ſich vergebens, ſie zu öffnen, der Zweite und Dritte 
desgleichen, bis man ſchließlich die wahre Lage erkannte: die 
äußere Klinke war mit Draht an den Pfoſten gebunden, und den 
Anſtrengungen aller Herren Richter zum Trotze ließ ſich die Thüre 
nur einige Zoll weit öffnen. Der Vice⸗Kanzler (Rektor) war in 
der höchſten Verlegenheit, nahm beide Hände, ein Tiſchmeſſer und 
was ihm ſonſt unterkam, zu Hilfe, aber umfonft: der Draht war 
der Stärkere und zahlte ihm ſeine Eingriffe mit blutigen Schnitten 
heim. Die Uebelthäter ſtanden inzwiſchen unbemerkt in einer Ecke 
des Corridors und freuten ſich wie Max und Moritz. Das war 
jedoch nicht alles. Ein Theil der Verſchworenen hatte ſich in⸗ 
zwiſchen aufs Dach begeben, wo fie juſt in den Kamin, der zu 
dem fraglichen Zimmer hinunterführt, einige Krüge Waſſer goſſen 
und dann raſch die Oeffnung bedeckten, um den Rauch nicht ent⸗ 
wiſchen zu laſſen. Im Nu war das Zimmer in Qualm gehüllt 
und horribile dietu, Ihrer Majeſtät Richter begannen ſcheußlich 
zu fluchen. Man riß die Fenſter auf und ein Gaſt nach dem 
anderen purzelte mit ſo viel oder ſo wenig Grazie, als er nach 
dem luſtigen Abend noch auftreiben konnte, auf den ſechs Fuß 
tieferen Raſen hinunter. Einige der Uebelthäter find relegirt 
worden. 
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(Zweites Blatt.) 


Vom Büchertiſch 


Rothſchilds Schatzkäſtlein des kaufmänniſchen 
Wiſſens. Von dieſem bekannten Werkchen iſt im Verlage von Schwabacher 
in Stuttgart das 21. bis 30. Tauſend ſoeben erſchienen. In mehr als 300 
knapp gefaßten Fragen und Antworten über wichtige Gegenſtände der Handels ⸗ 
und Kontorwiſſenſchaft bietet das in jeder Hinſicht originelle „praktiſche Hand» 
und Nachſchlagebuch“ gewiſſermaßen eine Quinteſſenz der geſammetn Handels» 
wiſſenſchaft. Preis gebunden 1 Mk. 

Rechtsanwalt Böhm in Ratibor hat im Verlage von Trowitſch u. Sohn 
in Frankfurt a. Oder eine Broſchüre herausgegeben: Das neue Recht des 
Handlungsgehülfen vom 1. Januar 1898 an, Preis 50 Pfennige, die 
durch jede Buchhandlung oder auch gegen Einſendung von 55 Pfennigen 
portofrei von der Verlagsbuchhandlung zu beziehen iſt. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


„Wilheln's 


antiarttzritiſche und antirheumatiſche 


Blukreinigungsthee 


des Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, dieſer ſchnell de 
kannt gewordene Thee, eignet ſich auch nach competentem Ausſpruche 
als Herbſikur zur gründlichen Reinigung des Blutes von allen 
krankhaften Ablagerungen ohne Unterſchied für jedes Alter, für 
jedes Geſchlecht. Die taufendfältigen Kuren, die mit dem ſelben in 
der Gicht, in Rheumatismus, Nerven-, Muskel⸗ und Gelenk⸗ 
ſchmerzen erzielt wurden, ſichern ihm den Namen eines unfehlbaren 
Mittels in genannten Leiden. Ebenſo bei Hautausſchlägen, Ger 
ſchlechtskrankheiten, wenn auch veraltete, hartnäckige Uebel, da dieſes 
Mittel als innerlicher Gebrauch den ganzen Organismus reinigt. 
Für Hämorrhoidal⸗Krankhetten und an Verſtopfung leidenden Per⸗ 
ſonen, Leber⸗ und Gelbſuchtkranken iſt ein wahrer Schatz durch 
dieſen Thee an die Hand gegeben. 


Zu haben in allen Apotheken. 
Haupt⸗Depot: in Thorn bei Herrn 8. Simon. 


Bestandtheile: Cort. nucum interior 56, Cort. n, uncum 
Jul. 56, Cort. Ulmi 75, Fol. Aurantior. gallic. 50 Fol. 

ryngü 35, Fol. Scabicsae 56, Fol. Sennae alex. 75, Lapid. 
Pumieis 1'5%, Ligni Santali rubr. 75, Radie. Bardannae 44, 
Radic. Caricis aren, 350, Radic, 5 U. 3:50, Radio. 
Chinae nod. 3:50, Radic. Eryngii 57, die. Foeniculi 75, 
Radio. Graminis 75, Radic. Lapathi acuti 67, Radic. Li- 
quirit. 75, Radic, Sarsaparillae 35, Semin. Foeniculi rom. 3:50, 
Semin. Sinapis alb. 3:50, Stipit. Dulcamar 75. 

(4487) 


vorgenommen habe, die Hand meiner Tochter nur einem reichen 
jungen Mann zu bewilligen.“ 

„Wenn ich aber je reich werde, Herr Courbaiſſe“? 

„Dann liegt die Sache anders, mein Freund.“ 

Dann hatte ſich die Abſchiedsſzene mit dem jungen Mädchen 
abgeſpielt. a 

„Ich liebe Sie, Adele; warten Sie auf mich!“ 

„Ich verſpreche es Ihnen, Jean!“ 

„Und ich ſchwöre es Ihnen, ich werde nur an Sie denken, 
Ich habe von nun an nur ein Ziel im Leben: arbeiten, um Sie 
zu erringen. Ja, Adele, ich ſchwöre es Ihnen, entweder werde 
ich untergehen oder mit einem Ihnen würdigen Vermögen wieder⸗ 
kehren. Ob es in 5, ob es in 10 Jahren ſein wird, mein Herz 
wird Ihnen treu bleiben! Ich bin Ihr Verlobter, bewahren Sie 
ſich mir, wie ich mich Ihnen bewahre!“ 

Ja, das war wörtlich die Phraſe, die er ausgeſprochen hatte 

und als Jean ſie ſich wiederholte, während der Zug mit Voll⸗ 
Da dahinſauſte, konnte er ſich nicht enthalten, die Achſeln zu 
ucken. 
s „War ich dumm! war ich dumm! Mich ſo zu verpflichten! 
Als wenn ſich die Anſichten jedes Menſchen nicht nach zehn, ja 
ſchon nach fünf Jahren ändern können! ... Na, was geſagt 
iſt, ift gelagt, und jeder Schwur muß gehalten werden! .. . Aber 
trotzdem bin ich ſehr zu beklagen!“ 

„Rouen! ... Zehn Minuten Aufenthalt!“ 

Jean ſtieg aus dem Waggon; er empfand das Bedürfniß, 
ſich die Beine zu vertreten, und während er auf dem Perron 
ſpazieren ging und dazu feine Cigarette rauchte, ſetzte er ſeinen 
Monolog fort. g 

„Ja, ich bin wahrhaftig recht zu beklagen! ... Denn ich 
liebe fie nicht mehr, das iſt gewiß! ... Ich mag noch ſo große 
Gedächtnißübungen anſtellen, ſie mir wie früher vorſtellen; ihre 
weißen Zähne und ihr Lächeln heraufbeſchwören. Das macht alles 
nichts, mein Herz ſchlägt nicht mehr!“. 

„Einſteigen, meine Herren, einſteigen!“ 

Jean war wieder eingeſtiegen, doch ſein Aerger war noch nicht 
verflogen. 

„Wenn Adele gewollt hätte, ich ſollte ſie noch weiter lieben, 
ſo hätte ſie es anders anfangen, mich ermuthigen, mir ſchreiben 
und mich ebenfalls von der Stärke ihrer Gefühle überzeugen müſſen. 
Doch ſtatt deſſen eine faſt völlige Gleichgiltigkeit! ... Kaum hat 
ſie mit einigen kurzen Zeilen auf meine Briefe geantwortet 
Und nie ein zärtliches Wort! ... Aber wenn ſie mich nicht liebt, 
jo ſoll fie es doch jagen!“ 

Dann beruhigte er ſich plötzlich. 

„So! jetzt werde ich aber ungerecht! Dieſe Gleichgiltigkeit, 
deren ich ſie anklage, iſt jedenfalls aus Zartgefühl. Sie hat 


jedenfalls erfahren, daß mein Vermögen heut bedeutend ift... . 
Ja, ich muß geſtehen, das iſt ſogar hübſch von ihr! Doch noch 
viel hübſcher wäre es geweſen, wenn ſie mich von meinem Eide 
entbunden hätte. Sie braucht es doch wirklich nicht zu bedauern, 
daß fie ein paar Jahre gewartet hat... Dagegen dieſe arme 
Miß Maud ...“ 

In dieſem Augenblick wurden Jeans Augen feucht. 

„Liebe kleine Miß Maud .. . fie ift fo nett ... fo lieb! 
Was für eine reizende Frau hätte ſie abgegeben! Arme Kleine! 
Wer weiß, ob ſie nicht über meine Abreiſe geweint hat! Ach, 
wenn ich frei geweſen wäre!“ 5 

Und Jean rief ärgerlich: 

„Ach, dieſer dumme Schwur!“ 

Plötzlich erſtrahlten die tauſend Feuer von Paris; der Zug 
war eben in den Bahnhof eingelaufen. 


III. 


„Herr Courbaiſſe?“ fragte Jacques, als er an der Thür 
der Wohnung der Rue Trouchel klingelte, wo er früher jo oft 
empfangen worden. 

„Der iſt ausgegangen, mein Herr! ... Aber das iſt ja 
Herr Jean! ... Ich täuſche mich nicht!“ 

„Allerdings, Catherine, allerdings. Ich bins 
Sie erkennen mich alſo?“ 5 

„Oh, der Herr hat ſich garnicht verändert! Nein, wird 
man ſich hier freuen, denn Herrn wiederzuſehen!“ 

„Sie werden alſo bitte jagen, ich ſei dageweſen 
würde wiederkommen!“ 

„Aber Adele iſt doch da ...“ 

Damit öffnete ſie die große Thür des Salons: 

„Treten Sie doch ein, Herr Jean; treten Sie doch ein; ich 
werde ſie rufen.“ 

Das war noch daſſelbe Mobiliar wie früher und alles ſtand 
an demſelben Platze. Ja auf dieſem Kanapee hatte er mit Adele 
oft geſeſſen; hier hatten fie zuſammen auf dieſem nämlichen Tiſch 
die auf demſelben liegenden Bücher durchblättert. 

Auch die Bücher waren dieſelben. Ja, nichts hatte ſich in 
dem Haufe geändert, nur das Herz Deſſen, der nach einer Ab⸗ 
weſenheit dahin zurückkehrte! 

1 Und plötzlich packte ihn ein wildes Verlangen, davonzu⸗ 
aufen. 

„Aber ich liebe ſie ja nicht,“ ſtand er im Begriff auszurufen, 
„ich liebe ſie nicht mehr; ich liebe eine Andere.“ 

Und ſo große Anſtrengungen er auch machte, das Bild der 
jungen Maud erſchien jetzt vor ſeinen Blicken mit ihren blonden 
Haaren und ihren blauen Augen. 
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In wenigen Tagen Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 4 
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Thorn, den 16. November 1897. 

Der Magiſtrat. 
Betanntmachung. 

Da nach einer uns erſtatteten Anzeige die 
Uebertretungen im An- und Abmeldeweſen 
bei der Allgemeinen Ortskranken⸗Kaſſe in 
letzter Zeit ſich erheblich gemehrt haben, 
bringen wir im eigenen Intereſſe der Be⸗ 
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Wir weiſen hiermit wiederholt auf unſere Mellin’s N ahrun E wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. Handſchubkaſten, Briefbeſchwerer, Ei⸗ 
Peg W e fe b ie Mellin’s N 8 hrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. a n e dee, 
hieſigen Ortskrankenkaſſe, die Allgemeine Mellin's N ahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel . Stühle n. ſ. w. Alles mit Muſtk. 
Ortskrankenkaſſe und die Ortskrankenkaſſe des . Stets das Neuene und Vorzüg ; 
Schubmachergewerbes, eine gemeinſame Mellin’s Nahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch lichite, beſouders geeignet für 
WMeldeſtelle und zwar wird dieſe Melde⸗ mne, empfiehlt die 
ri 


Mellin’s Nahrung ist die beste für Magenkranke. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das EEE 3 9. 9 ell er in Bern 


Ge 1» b 
Devon . OC. F. Neumann & Sohn, rausenser. Bilge (Schweiz) 
Hoflieferanten Sr. Wajertät des Kaisers und Königs. Nur direkter Bezug garantirt für 


eder in T h d Anders & Co. 4050 Aechtheit: iNuftrite Preisliſten franko. 
Niederlagen in orn bei Hugo Claass un er (4050) Bebentende Preis gung. 


Nee 
— —nn — — FCC 
Louis Joseph, Thorn, Seglerstrasse 29. 1975 

. Es güinftigfte een bin ich 9 der angenehmen Lage, meinen 2 Hauptziehung Am 2.—8. Dezember d. J. 
en unden ö — m a 
N Uhren-, Gold-, Silber- u. Alfenidewaaren 5. 


uu außerg wöhnlich billigen Preiſen empfehlen zu | 
Fr tünnen. Größte Auswahl! Ca. 1000 Uhren am > 1 Mk. 


ftele von dem Kaſſirer der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe Peruliess im Geſchäſts⸗ N 
zimmer dieſer Kaſſe (Rathhaus) verwaltet. 
Bei dieſer Meldeſtelle ſind hiernach alle 
verſicherungspflichtigen Arbeitnehmer, al ſo 
insbeſondere auch diejenigen des Schuh⸗ 
machergewerbes, von den Arbeitgebern 
ſpäteſtens am dritten Tage anzumelden und 
abzumelden. Die Unterlaſſung dieſer 
Anmeldung zieht die in 88 50 und 81 
des Reichsgeſetzes vom 15. Junt 1883 vor» 
geſehenen Strafen nach ſich Insbeſondere 
hat derjenige Arbeitgeber, welcher ſeine 
Arbeitnehmer wicht rechtzeitig anmeldet, im 
Krantheitsfalle der Krankenkaſſe alle Auf⸗ 
wendungen zu erſtatten, welche durch 
Unterſtützung einer vor der Anmeldung er⸗ 


krankten Per ſon entſtehen. Andererſeits muß Lager! ss 
die Krankenkaſſe auch nicht angemeldete Silb. Herren⸗Uhren von 10 Mk., in Nickel von in kostet 
Arbeitnehmer unterſtützen, wenn dieſelben 5 Mk, echt Gold von 32 Mk. an. Silb. Damen ⸗ 2 Weimar-Loos. 


Uhren von 11 Mk. an, in Gold, neue reizende 
Muſter, von 18—90 Mk. — Regulatoren mit Schlag 
werk von 8¼½—70 Mk, Wecker Stück 3 Mk. leuch⸗ 
tend 4 Mk. 3 Jahre ſchriftl. Garantie 

Gold. und ſilb. Broches, Ohrringe, Arm⸗ 
bänder ie, Be ee 
Damen- und Herren Rituge in echt Gold von 
3 Mr, innen Ga . 2 St an 1 
Trauringe mit Goldſtem pel Paar von 10— 5 
Si von 3 Mk. an. Uhrketten in Gold, 
Doublé, Silber, Tolmi, Nickel von 0,50 — 150 Mk. 
Hochzeits- und Pathen⸗Geſchenke in Silber 
und Alfenide in großer Auswahl. 


Der Hauptgewinn ist werth 


50000 Mark 


Loose empfehlen — auf 10 Loose 1 Freiloos — 
Th. Lützenrath & Co, 
ERFURT. 
(Porto und Gewinnliste 
20 Pfg.) 


vermöge ihrer Beſchäftigung zur Krankenkaſſe 
ehören, da die Mitgliedſchaft nicht durch die 
Anmeldung bedingt iſt, ſondern kraft Gefetzes 
eine Folge der Beſchäftigung iſt 

Schließlich ordnen wir auf Geund des 
§ 76 des Reichs geſetzes vom 10. Juni 1883 N 
(jegt $ 49a in der Faſſung der Novelle vom «< 
10. April 1892) hiermit an, daß die freien 
Krankentaſſen, deren Mitgliedſchaft von der 
Verpflichtung, einer Ortskrankenkaſſe anzu⸗ 
gehören, befreit, jeden Austritt eines Mit⸗ 
gliedes binnen Monatsfriſt bei der Anfangs 
edachten Meldeſtelle zur Anzeige zu bringen 
aben. 

Die An⸗ und Abmeldungen müſſen nach 


AAAAAAAAH 


<= 

4 

«ii 1 
2 Rath nower Brillen und Pincenez 


in allen Art n, mit prima Cc yſtallgläſern, ſowie Ther · 


I 


IL \AAAAAAAAAAL 


den feſigeſtellten Formularen, welche bei der äſe 5 2 

Denen zu baden find, erfolgen. | —— 3 3 ae A 0 =D nn ra 
„ ben 22. November 1897. eparaturen an Uhren, U b S N 

ee * per unter Garanti, 4830 1 Thorn zu haben ohne Aufschlag in der Exped. d. „Thorn. Ztg. 


— — 
8 * euſachen. — NW. — 
Spurlos verſchwunden I Ein wahrer Schatz a 

. 


Zwangs verſteigerung. find alle Hautunreinigteiten und Hautaus ] far alle durch jugendliche Verirrungen 
Donnerſtag, 2 Dezember kr. Intäge, wie Flechten, Finnen, Miteſſer,] Ertrankte iſt das berühmte Werk: 


denn base oe, e r. Hetaus Selhsthewahrung ® 


eutscher ern flichorien 


Vormittags 11 Uhr 


werde ich bei dem Fleiſchermeiſter 5 3 i 
Paul Kurowski 'n Mocker Bergmann’s Carbol-Theer-Schwefel-Seife || mm EEE BEER aus garantirt ist das ausgiebigste aller 
ein Cylinderbüreau v. 1 & Co., in Radebeul⸗Dresden || 31, Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. reinen beste bisher bekannten 
öffentlich me ſtotetend gegen baare (Schutzmarke: Zwei Vergmänner) Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Cichorien- Wurzeln und Caffe - Burrogate. 
Zahlung verftei ern. 4861 1a Stück 50 Pf. bei: 1558 14855 e hie L b . 
Hehse, Adolf Leetz u. Anders & C0. eber Dr i. Gothaer Le ensversicherungs anl. 
Gerichte v u hr n Thorn. e ar art Nr. 21, fes ee 1807. ers 722g en — 
- ede Buchhandlung. 1 e 5 o der Jahres⸗Normalpr — 
Kent ee Ae Spiel⸗ werd 30 90. Ma rk. v 0 5 Wale Lambeck. ie ma ben Mile: der Berfigerung, 
Ein s Panino, Billard, el⸗werden auf ein ſtädtiſches Grundſt on v ite eck. 5 f 
Use und de -E abe verkauft. ſogleich oder ſpäter geſucht. Off. u. 4526 eee eee e Vertreter ee Albert Olschewski, Schulſt. 20, 1 Bromb. Vorſt 
Lewandowski, Brombergerſtr. 16—18. in der Expedition d. Zeitung niederzulegen. CCC Vertreter in Culmſee: O. v. Preetzmann. (324) 
—— —— — — — —E— —— ſ— — — —— —[— — — QJ— —̃ — UüU2—ä—ñ— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. . 


